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„Entscheiden?!“
„Viel mehr als unsere Fähigkeiten sind 
es unsere Entscheidungen, die zeigen, 
wer wir wirklich sind.“ (Albus Dumble-
dore in J.K. Rowlings Harry Potter und 
die Kammer des Schreckens)

Bis zu 20.000 Entscheidungen 
haben wir pro Tag zu treffen, sagen 
die Verhaltensforscher. „Was zieh 
ich an, was koch ich meinem 
Mann“, so soll angeblich das weib-
liche Geschlecht täglich zögern. 
Doch die Schwierigkeit zu ent-
scheiden haben wir ja alle. Die 
falsche Entscheidung zu treffen 
ist eine unserer größten Ängste. 
Mögliche schwerwiegende Folgen 
malen wir uns drastisch aus und 
lähmen uns. Es geht um Zukunft, 
um persönliche Zukunft, um die 
Zukunft einer Gemeinde, auch einer 
Gesellschaft. Wie soll ich mich ent-
scheiden, wozu Stellung beziehen, 
zu wem stehen, welchen Schwer-
punkt wählen und andere dafür 
fallen lassen? „Keep your options 
open“ - halt dir alle Möglichkeiten 
offen, dieser Rat ist verführerisch. 
Entscheidungen binden mich. An 
Menschen, an Positionen. Aber sie 
machen mich auch kenntlich. Das 
ist meine Entscheidung, dazu stehe 
ich. Für diese Menschen stehe ich 
ein. Entscheidungen für etwas, 
für jemanden ver-binden mich. In 
unseren Gemeinden fallen viele 
wichtige, gute Entscheidungen. 
Für Ökumene. Für Flüchtlinge. Für 
gemeindeaufbauende Schwer-
punkte. Für neue Anfänge. Vielleicht 
ist das eine unserer Stärken, als 
Christen, als Gemeinschaft: sich 
immer wieder entscheiden wollen 
für: das Gute, das Gebotene, die 
Menschen.

Ihr 
Herbert Sperber

Krisenherde von Nord bis Süd, 
Hunger, Terror, Krankheiten, notdürf-
tige Lager, Dramen durch Schiffs-
unglücke im schwarzen oder im 
Mittel-Meer: - die Medienbilder 
zeigen uns eindrücklich, warum so 
viele Menschen weltweit auf der 
Flucht sind und auch bei uns ankom-
men. In vielen unserer Gemeinden 
ist deshalb schon seit Längerem 
die Entscheidung zum Einsatz für 
Flüchtlinge gefallen. Ein Ausschnitt:

Die Kirchen sorgen sich um Men-
schen auf der Flucht, geprägt von 
der biblischen Fluchterfahrung des 
Volkes Gottes, oder, wie im Fall unse-
rer reformierten Gemeinden, geprägt 
auch von eigener Fluchtgeschichte. 
In Bayreuth und Erlangen sind die 
Gemeinden Teil eines Netzwerkes, 
das Flüchtlinge vor Ort unterstützt. 
Hilfe wird geleistet in Flüchtlingslagern 
vor Ort, Familien werden begleitet, die 
vor einer drohenden Abschiebung 
ins Kirchenasyl fliehen, um auf ihr 
Schicksal aufmerksam zu machen. In 
öffentlichen und in kirchlichen Veran-
staltungen wird Sensibilität geweckt 
für die Menschen auf der Flucht. 

So wirbt die Leipziger Gemeinde 
für das Aktionsprogramm des Flücht-
lingsrates und der Stadt: „Ankommen 
in Leipzig“. Ehrenamtliche Flücht-
lingspaten können helfen, „indem sie 
die Neuankömmlinge im Alltag unter-
stützen: bei Behördengängen, Einkauf 
und Wohnungssuche, beim Deutsch 
lernen - oder auch einfach beim 
Kennenlernen und nicht allein Sein“. 
Konfirmanden der Gemeinde, sowie 
Jugendliche des Synodalverbandes 
in Oberwaiz lernten in einem Work-
shop, „was es heißt, Flüchtling zu 
sein“. Befragung und Passkontrolle 
durften sie spielerisch am eigenen 
Leib erleben. Von Farzin, einem Iraner, 
hörten die Leipziger, warum er flüch-
tete und wie er sich selbst deutsch 
beigebracht hat und nun hier Medizin 
studiert. „Unsere Evangelisch-refor-
mierte Gemeinde ist von Flüchtlingen 
gegründet worden. Deshalb kann uns 
nicht egal sein, wie Flüchtlinge heute 
in unserer Stadt leben“ - dieser Satz 
traf die Stimmung der Jugendlichen. 
In Bayreuth ist die Gemeinde dem 
Verein „Bunt statt braun, gemeinsam 
stark für Flüchtlinge“ beigetreten.  	
Forts. nächste Seite)

Entscheidungen zur Flucht -
wie Gemeinden aktiv werden für „fremde Nächste“ unter uns



H

Entscheidungen zur Flucht (Forts.)
Auch hier unter-

stützen Freiwillige 
die Flüchtlinge im 
Alltag, aber auch 
in der besonderen 
Situation des Kir-
chenasyls. Wäh-
rend die refor-
mierte Gemeinde 
Erlangen diese 
Arbeit über den 
„Arbe i tskre is 
Flüchtlinge“ tat-
kräftig und auch 

finanziell unterstützt, kam das Pres-
byteriumsmitglied Daniel Drechsler 
über seinen Beruf zu einem besonde-
ren Einsatz für Flüchtlinge: als Ange-
stellter des Erlanger Theaters gehört 
er auch zum städtischen Krisenstab 
für Katastrophenschutz. Dieser wurde 
einberufen, nachdem das Aufnahme-
lager Zirndorf, eigentlich ausgerichtet 
auf 600 Personen inzwischen über 
1400 Menschen beherbergen musste. 
Neben anderen Kommunen wurde 
auch Erlangen von der Bezirksregie-
rung beauftragt, innerhalb weniger 
Tage ein Notlager für 300 Flüchtlinge 
aufzubauen. Auf dem Gelände eines 
Freibades wurde darauf ein Zeltlager 
errichtet, die Nachbarschaft über 
die akute Notlage informiert, Betten 
errichtet, Waschmaschinen geholt, 
die medizinische Betreuung und die 
Essensversorgung und vieles mehr 
organisiert - und alles innerhalb von 
zwei Tagen. Daniel Drechsler, der bei 
der Logistik im Einsatz war, zeigte sich 
negativ überrascht davon, wie wenig 
vorausschauend auf die zu erwarten-
den Flüchtlingsströme bisher reagiert 
wurde. Zugleich war es eine überaus 
positive Erfahrung, wie engagiert und 
effizient die Mitarbeitenden von Rot 
Kreuz oder Feuerwehr bis Stadtver-
waltung oder Studentenwerk diese 
Notsituation bewältigten. Auch aus der 
Bevölkerung kam großes Verständnis 
und viel spontane Hilfsbereitschaft an. 
Erlangen zeigte sich tatsächlich „welt-
offen aus Tradition“. Dieses Verständnis 
und Hilfsbereitschaft für Flüchtlinge 
zu verstärken, war auch Ziel des dies-
jährigen Kommentargottesdienstes 
in der Erlanger Hugenottenkirche: 
Christoph Strässer, der Beauftrage 
für Menschenrechtspolitik und huma-
nitäre Hilfe im auswärtigen Amt hielt 
dort am 19. November  zum Buss-und 
Bettag eine Kanzelrede und stellte sich 
den Fragen der Gäste. Und schließlich: 
an einer besonderen Flüchtlingsge-
schichte nehmen wir in allen Kirchen 
Anteil... - zu Weihnachten.

hs

Kirche St. Martha 2.0: 
Wege zu Entscheidungen

Neu aufbauen - dies gilt in St. 
Martha nicht nur für das Gebäude. 
Am 18. Oktober hat das Presbyte-
rium ihre Gemeindeglieder zu einem 
ersten Workshop über die Zukunft 
von St. Martha eingeladen. Die Spar-
kasse Nürnberg hat der Gemeinde 
dafür ihre Schulungsräume unent-
geltlich zur Verfügung gestellt.

 Im Plenum wurden den rund 70 
Teilnehmenden bereits bestehende 
Ideen kurz vorgestellt. Dann verteilten 
sich alle auf sechs Arbeitsgruppen, um 
sich dieser Ideen zu widmen und sie 
„zu Ende zu denken“. Dort wurden die 
Ideen und deren mögliche Konsequen-
zen z.T. sehr kontrovers diskutiert. Es 
schien keinerlei Denkverbote zu geben: 
die Ergebnisse nach fünf Stunden 
Arbeit  waren überraschend vielseitig 
– zum Teil sogar geradezu verwegen. 
So wurde die Idee einer diakonisch 
ausgerichteten Gemeindearbeit von 
Pfarrer Krabbe ebenso weiter verfolgt 
wie ein ähnliches, auf zwei Wochen 
des Jahres begrenztes Projekt namens 
„Vesperkirche“. Die Jugend formulierte 
ihren Wunsch von einer Kirche, in der 
Jugendliche auch mal ein Wochenende 
verbringen können, die Freunde der 
Kirchenmusik wünschen sich bis zu 
500 Sitzplätze. Eine Gruppe stand für 
den klassischen reformierten Wortgot-
tesdienst, eine andere für moderne 
Gottesdienstformen. Beide kamen auf 
die Idee, Kanzel und Abendmahlstisch 
mehr nach vorne zu rücken und die 
Bänke oder Stühle halbkreisförmig auf-
zustellen. Schon in den Präsentationen 
zeichnete sich ab, dass die Gruppen 
gegenüber anderen Ideen aufge-
schlossen sind. Immer wieder fiel der 
Satzanfang: „Das lässt sich verbinden 
mit ...“. In einem 2. Workshop am 15. 
November sollte dies vertieft werden, 
indem man sich der Idee einer anderen 
Gruppe annahm und sich deren Argu-
mente und Sichtweise zu eigen machte. 

Schließlich sollten Kompromisse und 
Verbindungslinien gefunden werden, 
die dem Presbyterium helfen können, 
„Leitsätze zur künftigen Nutzung der 
St. Martha Kirche“ zu formulieren. 
An diesen sich orientierend sollen 
schließlich in einem Wettbewerbsver-
fahren von verschiedenen Architekten 
Entwürfe angefertigt werden, wie die 
Kirche zukünftig aussehen kann.

Je nachdem, was die Untersuchun-
gen der Wände und Säulen ergeben 
und wie lange die Bearbeitung des 
Sandsteins und der Putzflächen dauert, 
könnte mit dem gestalterischen Ausbau 
der Kirche noch 2015 oder aber 2016 
begonnen werden. Über einen Fer-
tigstellungstermin zu spekulieren hält 
der Koordinator des Wiederaufbaus, 
Georg Rieger, aber noch für deutlich 
verfrüht: „Es gibt noch viel zu viele 
Unwägbarkeiten und mögliche Pro-
bleme, die zu erheblichen Verzögerun-
gen führen können“.Doch mit Pfarrer 
Dieter Krabbe zusammen plant er, die 
Kirche längst vor ihrer Fertigstellung 
schon gelegentlich für die Gemeinde 
nutzbar zu machen. „Wir werden uns 
immer wieder am Stand der Baustelle 
orientieren und sehen, was geht.“

Georg Rieger/hs

Bad Grönenbach:           
Ökumenisch entschieden
Nicht nur Erwachsene, auch Kinder 

können ökumenisch Gottesdienst 
feiern, so wurde in Bad Grönenbach 
vor einem Jahr entschieden: 

 Nachdem der Zuspruch bei den 
Kindergottesdiensten sowohl in der 
reformierten Gemeinde, als auch in 
der katholischen Schwestergemeinde 
nachließ, setzten sich die Teams beider 
Gemeinden zusammen und berat-
schlagten, was man machen könnte, 
um die Situation zu verbessern. So 
wurde beschlossen, die Kindergottes-
dienste beider Gemeinden gemein-
sam zu gestalten und im Wechsel mit 
gemischten Teams durchzuführen.

(Forts. 
nächste 
S e i t e 
oben)

Ökumenisch entschieden:
(Fortsetzung) 
Als Auftakt dazu sollte ein Kinderkir-

chenfest unter dem Motto: „Achtung 
Baustelle!“ unter gemeinsamer Leitung 
durchgeführt werden. Die Einladung 
dazu erfolgte in beiden Gemeinde-
briefen und über Flyer, die in der 
Schule und den Kindergärten verteilt 
wurden. Dieses erste Ökumenische 
Kinderkirchenfest in Bad Grönenbach 
Ende September 2013 hatte alle 
Erwartungen übertroffen. Etwa 120 
Kinder und Erwachsene waren in hei-
terer Stimmung zusammen, spielten, 
sahen ein Puppentheaterstück, aßen 
miteinander und feierten schließlich 
gemeinsam ihren Gottesdienst. Nach 
diesem erfolgreichen Start fanden in 
Grönenbach 6 weitere ökumenische 
Kindergottesdienste statt und im Herbst 
2014 nun das 2. Kinderkirchenfest mit 
weiterhin erfreulicher Resonanz. Das 
Fest brachte wieder jede Menge Leben 
in das reformierte Gemeindezentrum. 
Über die vielen Angebote an Spielen 
und Aktionen drinnen und im sonnigen 
Garten freuten sich die zahlreichen 
Kinder. Eine besondere Attraktion war 

es, aus Holzlöffeln, Stoffen, Wolle und 
weiterem Material Puppen zu bauen. 
Die Mitgliedern beider KiGo-Teams 
planen gemeinsam alle Gottesdienste 
und Feste, die dann im Wechsel in der 
reformierten und der kath. Gemeinde 
gefeiert werden. Kommen können alle 
Kinder, die dies gern erleben wollen.Für 
Grönenbach bedeutet diese Zusam-
menarbeit eine weiter wachsende Ver-
trautheit im örtlichen und christlichen 
Miteinanderleben. So werden in der 
Adventszeit bei der ökumenischen 
„Adventsfenster“-Aktion auch dieses 
Jahr wieder selbstverständlich die 
katholischen, reformierten und auch 
anders orientierten freundlichen jungen 
und alten Nachbarn sich gegenseitig 
einladen, um miteinander vor einem 
der Grönenbacher „Adventsfenster“ 
zusammen zu singen, Nachdenkli-
ches und Fröhliches zu hören und auf 
einen Ratsch mit Glühwein oder Kakao 
zusammenzukommen. Grönenbach 
wächst weiter zusammen. Auch in der 
Kinderkirche.

Hermann Brill/Axel Mehmel/hs

Klangvoll entschieden - 
Musikvielfalt in der Kirche
Musik in der Kirche - die meisten 
denken dabei an würdige 
Orgelchoräle, Psalmengesänge 
und Melodien aus alter Zeit. Dass 
Kirchenmusik auch den „jungen“ 
Geschmack auf überraschende 
Weise treffen kann, - dafür gab 
es in Leipzig, Erlangen und 
Marienheim Beispiele:

Zur neunten Ausgabe des Festi-
vals „Klassik für Kinder“ wurde in die 
evangelisch-reformierte Kirche Leip-
zig eingeladen. Und wieder strömten 
Kinder mit ihren Eltern: während Eltern 
und Kinder passend angezogen zum 
Schlafanzugkonzert ihre Plätze ein-
nahmen, führte ein wohl ausstaffierter 
Maler durch die „Bilder einer Ausstel-
lung“. Für viel Heiterkeit sorgte bei den 
Kindern die altersgemäße Einführung 
in Smetana´s „die verkaufte Braut“. 
Neben Händels „Messias“ konnte 
auch die Komposition einer 14 jährigen 
erklingen, neben den Profis durften 
auch Jugendliche im Dirigierworkshop 
den Taktstock schwingen: All dies führt 
zu einer Veranstaltung, die über die 
Grenzen Leipzigs hinaus hohe Aner-
kennung und Beliebtheit bei einem 
besonders jungen Publikum genießt.

In Erlangen hingegen „rockte“ die 
Orgel: „Sailing, „Nothing else matters“, 
„Bohemian Rhapsody“ oder auch „All 
you need is love“ - völlig neue Töne 
wurden von Patrick Glaser unter der 
Motto „Orgel rockt“ aus der 250 Jahre 
alten Ritter-Orgel der hugenottischen 
Kirche entlockt. Zuhörer waren begei-

stert, ihre „Lebenslieder“ auf diesem 
besonderen Instrument neu zu hören. 
Zwischen Oktober und Dezember soll 
die Ritter-Orgel zu ihrem 250. Geburts-
tag auf vielerlei Weise erklingen und 
deutlich machen, dass sie noch lange 
nicht zum alten Eisen gehört.

Amazing grace auf bayrisch: 
„Du Gnad des Herrn, so wunderschee, 
- host mir mei Schuid vagebn. - 
I war scho gfoin, doch du trogst mi, -
woar blind, jetzt siag i’s Lebn.“ 
Das Motto „Segen - mit Pauken und 
Trompeten“ im Marienheimer Gottes-
dienst „a wengerl anders“ brachten alte 
biblische Geschichten und neue(re) 
moderne Musik nahe. Der Abba-Hit 
„Lay all your love on me“, gespielt vom 
Posaunenchor wurde als Stimmung 
des Segensräubers Jakobs aufgenom-
men, die „Gnad des Herrn“, die der 
ehemalige Sklavenkapitän und Lieder-
dichter Newton erlebt hatte, zeigte sich 
als eindrückliches Segenslied mit weit 
reichender Wirkung für die Sklavenbe-
freiung: Lieder, die die Welt bewegen...

hs

Entscheidung zum Ende? 

Über Sterben, Tod und Ewigkeit 
nachzudenken, hat am Ende des Kir-
chenjahres seinen Platz. In Chemnitz 
wurde bei einem Gemeindeabend 
Anfang November der Frage nachge-
gangen, was Menschen dazu bringen 
kann, sich selbst zu töten.

Ein vorab gezeigter Film machte 
deutlich, dass die Hintergründe und 
Motive, die einen Menschen zu einem 
Suizid treiben können, sehr unter-
schiedlich und oft auch nachvollziehbar 
sein können. (Forts. nächste Seite)
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Ev.-ref. Gemeinde Bad Grönenbach
Marktplatz 10, 87730 Bad Grönenbach 
Tel. 08334 / 271, Fax  08334 / 260 
ev.kirche.groenenbach@gmx.de 
www.reformiert-badgroenenbach.de 
Pfarrer Hermann Brill

Ev.-ref. Gemeinde Bayreuth
Erlanger Straße 29, 95444 Bayreuth 
Tel. 0921 / 62070, Fax 0921 / 513781 
www.reformiert-bayreuth.de 
reformiert-bayreuth@web.de 
Pfarrer Simon Froben (Präses) 
Kreuz 37, 95445 Bayreuth

Ev.-ref. Gemeinde Chemnitz-Zwickau
Marschnerstraße 15, 09120 Chemnitz
Tel. 0371 / 2804276, Fax 0371 / 2803314 
www.reformiert-chemnitz-zwickau.de 
reformiert-chemnitz-zwickau@t-online.de
Pfarrer Thoralf Spiess

Ev.-ref. Kirchengemeinde Erlangen
Bahnhofplatz 3, 91054 Erlangen 
Tel. 09131 / 22164 (Büro) 
Fax 09131 / 815326
gemeinde@hugenottenkirche.de
www.hugenottenkirche.de
Pfarrer Johannes Mann 

Ev.-ref. Gemeinde Herbishofen
Herbishofen 22,  
87760 Lachen-Herbishofen 
Tel. 08331 / 87507, Fax 08331 / 495559  
joachim.metten@t-online.de 
Pfarrer Joachim Metten

Ev. Reformierte Kirche zu Leipzig
Tröndlinring 7, 04105 Leipzig 
Tel. 0341 / 9800512, Fax 0341 / 9808822 
www.reformiert-leipzig.de
mail@reformiert-leipzig.de 
Pfarrerin Elke Bucksch

Ev.-ref. Gemeinde Marienheim
Kurfürstinstraße 30 
86633 Marienheim - Neuburg/Donau 
Tel. 08431 / 8553, Fax: 08431 / 617962
herbert.sperber@reformiert.de
Pfarrer Herbert Sperber

Ev.-ref. Gemeinde München I
Reisinger Straße 11, 80337 München 
Tel. 089 / 265342, Fax 089 / 26026807 
mail@reformiert-muenchen.de 
www.reformiert-muenchen.de 
Pfarrerin Heike Blikslager

Ev.-ref. Gemeinde München II
Kurt-Eisner-Str. 52, 81735 München 
Tel. 089 / 63 20 31 04 oder 67 42 63 (AB)
Fax 089 / 67920042
www.evangelisch-reformierte-kirche-muen-
chen.de  norbert.mueller@reformiert.de 
Pfarrer Norbert Müller

Ev.-ref. Gemeinde ungarischer Sprache 
in München
Postfach 200216, 85510 Ottobrunn
Tel: 089 / 6011335, Fax: 089 / 6011301
www.reformatus-muenchen.de
info@reformatus-muenchen.de
Pfarrer Dániel Csákvári

Ev.-ref. Gemeinde St. Martha, Nürnberg
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 224730, Fax 0911 / 203276 
www.stmartha.de 
gemeinde@stmartha.de 
Pfarrer Dieter Krabbe 
Ginsterweg 54, 90480 Nürnberg 
Tel. 0911 / 341034

Für die ungarisch sprechenden  
Gemeindemitglieder in Nordbayern:
Pfarrerin Dalma Zahn-Lazar 
Keßlerplatz 13A, 90489 Nürnberg 
Tel. 0171 / 5079665 

Ev.-ref. Gemeinde Schwabach
Reichswaisenhausstr. 8a, 91126 Schwabach 
Tel. 09122 / 5240, Fax: 09131/932 4 932
reformiert-schwabach@gmx.de
Pfarrer Dr. Guy M. Clicqué, 
Tel.:09131/ 9324933

Ev.-ref. Gemeinde Stuttgart
Heidehofstraße 17, 70184 Stuttgart
Tel. 0711 / 466869 
www.reformiert-stuttgart.de 
info@reformiert-stuttgart.de
Pfarrer Heinz-Ulrich Schüür (Assessor)

Ev.-ref. Jugend Süddeutschlands
Jugendreferent Matthias Peterhoff 
Erlanger Str. 27, 95444 Bayreuth
Tel. 0921 / 1504039, Fax 0921 / 3428340 
mail@wir-erj.de     www.wir-erj.de

Ev.-ref. Kirche in Bayern - Moderamen
Büro: Frau Christine Meininger
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 209502, Fax 0911 / 2418935 
www.reformiert-bayern.de 
kirche@reformiert-bayern.de
Di/Mi/Do  9.00 - 16.00 Uhr

Freizeitheim Oberwaiz
Am Forstanger 4, 95488 Eckersdorf 
Tel. 09279 / 1505 
Hausmeisterin: Manuela Tittmann 
Tel. 09279 / 8651 
Verwaltung: Frau Habermann 
Tel. 0921 / 62070

Bankverbindung
Evangelische Kreditgenossenschaft eG (EKK)
Konto-Nr. 53 53 955       BLZ 520 604 10

Informationen zwischen den Ausgaben von „reformiert süd“? Bestellen Sie unseren Newsletter unter www.reformiert-bayern.de

Entscheidung zum Ende?
(Fortsetzung) 
Im Anschluss an den Film entwickelte 

sich ein intensives Gespräch, in dem auch 
Erfahrungen aus dem persönlichen Umfeld 
ausgetauscht wurden.

Wie steht ein Christ zur Selbsttötung, 
etwa angesichts unheilbarer und schmerz-
voller Krankheit? Die Entscheidung zum 
Freitod der 29jährigen todkranken US-
Amerikanerin Brittany Maynard sorgte 
weltweit für große Anteilnahme und viele 
Fragen, ebenso wie die unterschiedlichen 
Haltungen des ehemaligen EKD-Ratsvor-
sitzenden Nikolaus Schneider und seiner 
schwerkranken Frau zu diesem Thema.

Verurteilen will niemand, helfen zu ver-
meiden möchten viele den Suizid naher 
Menschen. Dass Gemeinschaft und 
liebevolle Begleitung vielen Menschen 
helfen kann, ihr Leben bis zum Ende zu 
tragen, dazu ermutigt unter anderem die 
Hospizbewegung. Ob ein Arzt in Fällen 
unheilbarer und zu qualvollem Tode 
führender Krankheit Sterbehilfe leisten 
darf, darüber soll im kommenden Jahr 
im Bundestag beraten und entschieden 
werden. Einmütig war an diesem Abend 
die Überzeugung, dass kein Mensch, auch 
jener, der selbst in den Abgrund springt, 
tiefer fallen kann als letztlich doch in Gottes 
Hand... - und dass bis dahin jeder gerne, 
so gut er/sie kann, seine Hand reichen will, 
um einen nahen Menschen im Leben und 
im Sterben zu halten und zu begleiten.

hs/Thoralf Spiess


